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Während ich diese Zeilen schreibe, ist es knapp drei Jahre her, 
dass Wien an einem lauen Allerseelenabend von einem islamisti-
schen Terroranschlag heimgesucht wurde. Die Wunden sind noch 
immer nicht ganz verheilt, die Narben werden der Stadt bleiben. 
Wie viele andere europäische Metropolen hat der Terrorismus 
auch Wien verändert. Wenn wir heute durch die Gassen des so-
genannten Bermudadreiecks schlendern, werden sich viele von 
uns an jenen tödlichen Abend im Herzen der Stadt erinnern. Auch 
ohne die Mahnmale zum Gedenken an die Opfer. Das völlig Un-
beschwerte ist seitdem dahin. Die schmerzhaften Erinnerungen 
an die grauenhaften Szenen des Anschlags, die Gewehrsalven, das 
brutale Vorgehen des verblendeten Attentäters und die unschul-
dig attackierten, wehrlosen Opfer kommen einem unversehens in 
den Sinn. Genauso wie die schaurige Akustik: Hier ein dumpfer 
Knall. Dort hektisches Gebrüll. Überall Sirenen. Visuell begleitet 
von dem blauen Lichtermeer Dutzender Einsatzfahrzeuge. Ko-
horten von Polizisten, Rettungskräften und Helfern. Legionen 
von Medienvertretern und Kameras. Eine unübersichtliche Ge-
mengelage. Chaos bis zum Schluss. Am darauffolgenden Morgen 
die vollkommene Ernüchterung. Eine Bilanz des Grauens. Das 
blutverschmierte Pflaster. Unzählige Einschusslöcher. Umgesto-
ßene Stühle. Zerborstene Scheiben. Polizeiliche Absperrungen. 
Fast wie die Filmkulisse eines Actionfilms. Doch leider war dies 
nicht inszeniert, sondern harsche Realität.

Die unzähligen Bilder und Eindrücke jenes langen 
Abends haben sich fest ins kollektive Unterbewusstsein der Men-
schen in Wien eingebrannt und sind irgendwie stets abrufbereit. 
Dafür braucht es bloß einen kleinen Anstoß, etwa einen Spazier-
gang durch den Bereich des einstigen Tatorts. Die Besinnung auf 
die tragischen Ereignisse jenes 2. November hat sicherlich auch 
etwas Reinigendes. Sie macht die Endlichkeit unserer Existenz 
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bewusst. Und einmal mehr offenbart sie die willkürliche Macht 
des Zufalls und die unnachgiebige Härte des Schicksals. Ich selbst 
kenne einige, die an jenem Abend inmitten des Geschehens wa-
ren, aber nicht mit dem Attentäter zusammengetroffen sind. Die 
Opfer hatten dieses Glück nicht. Im Gegenteil, die meisten von 
ihnen hatten das ausgesprochene „Pech“, einem skrupellosen At-
tentäter, mit Schnellfeuergewehr und Pistole bewaffnet, direkt 
zu begegnen, der auf sie zielte, der töten wollte. Einige darunter 
wurden durch dessen Feuerstöße eher zufällig getroffen, durch 
Abpraller oder Streifschüsse. Ganze neun Minuten dauerte das 
apokalyptische Terrorszenario. Neun Minuten, die das Leben so 
vieler für immer verändert haben. Jenes der überlebenden Ver-
letzten, der Angehörigen der Toten, derjenigen, die sich in Res-
taurants und Kellergeschossen versteckt gehalten haben. Jenes 
der Einsatzkräfte. Niemand blieb unberührt. Manche haben viel-
leicht ein Fingerglied verloren, andere einen geliebten Angehöri-
gen – alle jedoch die Gewissheit der Sicherheit. Sie alle leben mit 
ihrer individuellen Erinnerung an jenen Allerseelenabend. Und 
mit den mannigfaltigen Konsequenzen, die für jede einzelne Per-
son komplett unterschiedlich sein können. 

Die vorliegende Zusammenstellung versucht, die Hin-
tergründe und Auswirkungen dieser folgenschweren Tat zu 
erläutern und kritisch einzuordnen. Wie so oft bei derartigen 
Themen mit Bezug zu nachrichtendienstlichen Vorgängen und 
Erkenntnissen gibt es inoffizielle Quellen und Informationen, 
die nicht zitierfähig sind, Hinweise, die glaubhaft erscheinen, 
aber nicht belegt sind. Natürlich auch umgekehrt, was mögli-
cherweise manche erstaunen wird. Aus diesem Grund habe ich 
mich vordergründig an offen zugänglichen Quellen orientiert 
und die relevanten Zusammenhänge möglichst originalgetreu 
sowie akkurat rekonstruiert. Dennoch kann man gewisse Kennt-
nisse und Informationen bei der Beurteilung von Ereignissen 
und Konstellationen nicht völlig ausblenden. Diese reflektieren 
dann die subjektive Komponente, die hoffentlich einen Mehr-
wert dieses Buches darstellt. Trotz meines redlichen Versuchs, 
einige wichtige Fragen zu beantworten, werden andere weiter-
hin offenbleiben. Eine wesentliche Zielsetzung meiner Beschäf-
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tigung mit dem Terroranschlag von Wien und der terroristi-
schen Bedrohungslage in Europa ist unzweifelhaft eine kritische 
Auseinandersetzung einer breiteren Öffentlichkeit mit diesen 
Aspekten. Schließlich hoffe ich, dass dieser Befund einen Bei-
trag zu einer aufgeklärten öffentlichen Diskussion über Terro-
rismusbekämpfung und deren Notwendigkeiten sowie zugleich 
auch deren Defizite leisten wird.

Meine professionelle Beschäftigung mit dem Terroris-
mus hat mich allgemein sicherlich etwas abgebrüht werden las-
sen, was die tragische Dimension von Terroranschlägen betrifft. 
Manchmal ertappe ich mich zwar bei traurigen Gedanken an die 
bedauernswerten Opfer, aber für eine sachliche Betrachtung sol-
cher Konstellationen als „Studienobjekt“ ist kritische Distanz un-
abdingbar. Ähnlich wie bei einem Arzt, der seine subjektive Be-
troffenheit ausblenden muss, um einen guten Job am Patienten 
zu verrichten. Doch der Wiener Terroranschlag hat mich erstmals 
selbst ins Mark getroffen. Wahrscheinlich vordergründig deshalb, 
weil ich in jenem Bezirk, wo der Attentäter zuletzt gewohnt hat, 
aufgewachsen bin und einen persönlichen Bezug zum Tatort 
habe. Ebenso, weil ich mich geistig in die Lage vor Ort komplett 
hineinversetzen konnte. Hinzu kamen die zahlreichen Bilder und 
Videos, die meinen Eindruck noch weiter verfestigten. Mit etwas 
Zeitverzögerung, aber dann umso mehr, erfassten mich starke 
Gefühle wie Trauer und Mitgefühl. Als ich den Tatort das erste 
Mal besuchte, musste ich nach Fassung ringen. Möglicherweise 
ergeht es anderen Kollegen aus meinem Berufsfeld ähnlich, wenn 
es einen Terroranschlag in ihrer Heimatstadt gibt.

Diese persönliche Betroffenheit ist vermutlich der Haupt-
grund dafür, dass ich dieses Buch erst im dritten Jahr nach dem 
Terroranschlag vom 2.  November 2020 geschrieben habe. Ich 
wollte mir etwas Abstand genehmigen. Erstens als Forscher und 
Analytiker der Geschehnisse und zweitens, um meinen eigenen, 
persönlichen Zugang zu diesem Ereignis zu finden. Diese Darstel-
lung reflektiert ein Stück weit auch meine subjektive Betrachtung 
der Faktizität. Daher finden sich darin immer wieder Einblicke 
in meine Gedanken, um die Hintergründe gewisser Schlussfolge-
rungen besser zu illustrieren.

E I N L E I T U N G
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Nichtsdestotrotz bleibt dies die Bearbeitung eines Poli-
tikwissenschaftlers, der sich seit rund zwei Jahrzehnten mit dem 
Thema beschäftigt, verbunden mit dem Anspruch, eine seriöse 
Bestandsaufnahme sine ira et studio zu liefern. Die Zielsetzung 
in meinem Fach besteht darin, den unbestechlichen Blick konse-
quent nach vorn zu richten und aus Vergangenheit und Gegen-
wart auf die mögliche Zukunft zu schließen – also faktenbasiert 
„Illusionen zu zerstören“, wie eine Koryphäe der Disziplin es ein-
mal treffend auf den Punkt gebracht hat. Im Kapitel über die stra-
tegischen Trends des Terrorismus versuche ich, basierend auf der 
Methode der strategischen Vorausschau, ein mögliches Zukunfts-
bild zu entwerfen. Hierauf aufbauend wage ich einen Ausblick 
in die nächste Zukunft der terroristischen Lage in Europa, wohl 
wissend, dass solche Projektionen immer nur explorativ sein kön-
nen. Zudem unterstehen sie den Voraussetzungen einer linearen 
Trendentwicklung. Gamechanger, also grundlegende Brüche wie 
eine Pandemie, Krieg in der unmittelbaren Nachbarschaft oder 
technologische Revolutionen sind jederzeit denkbar. Das bedeu-
tet, dass es kurzfristig anders kommen kann als ursprünglich er-
wartet. 

In den rund 36 Monaten seit der Wiener Terrornacht ist 
viel passiert. Einiges hat sich verbessert, anderes ist gleich ge-
blieben; die Bedrohungslage durch extremistisch motivierte Ge-
walt hat sich, wie ich zeigen werde, sogar graduell verschlechtert. 
Gänzlich verhindern wird man derartige Anschläge niemals kön-
nen. Aber wir müssen aus dieser Schreckenstat und den zahlrei-
chen Defiziten ihrer unterschiedlichen Akteure lernen. Dies ist 
die Basis für eine zukünftige effektive Vorbeugung oder Verhin-
derung weiterer terroristischer Attacken.

Es obliegt unserer Verantwortung, dafür Sorge zu tragen, 
dass die Opfer dieses Terrorakts nicht vergessen werden. Ihnen 
und den zahlreichen selbstlosen Helfern, den wahren Helden 
vom 2. November 2020, ist dieses Buch respektvoll gewidmet.

Wien/Berlin im Juli 2023
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